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Die Mama kommt mit einer Wäsche­
bütt vorbei: "Ich vvill DiI' sagen, wa­
rum nicht mehr ferngesehen wirdi» 
zürnt sie. "EI' hat schon 'Die Sendung 
mit dem Klaus; den 'Ronald Ruck Club; 
'Flippi; 'Seltsamstra ße' und diesen 
Zwergenquatsch 'Die Strumpe' ge­
guckt. Es reichl!» Eine pädagogische 
Diskussion erscheint in dieser Situa­
tion ausgeschlossen. Ich muß mich aus 
Gründen der praktischen Solidarität 
dem Votum der Mama anschließen. 
Man muß auch mal an sich denken. 
"Es reicht! Die Mama hat recht!» 
"Phh!,) sagt dei' Gmße und beißt ge­
langweilt in sein Brot "Blöder Papa!» 
setzt er hinzu. 
"Blöder Papa!» echot der Kleine. 
Dies ist die Stelle, an der gewöhnlich 
nostalgische Gedanken aufkommen In 
meiner Kindheit wäre eine solche Be­
merkung mindestens mit einer Ohrfei­
ge bedacht worden. Mindestens. Die 
Zeiten sind sehI' verschieden. Manch­
mal bedauerlich. 
Streng sage ich: "Sagt man so etvvas zu 
seinem Papa?» 
"Na klar», sagt der Gmße. 
In Gedanken widme ich mich der Prü­
gelstrafe. Laut sage ich so bedrohlich 
wie möglich: "Jetzt gehen wir ins 
Bett'» 
Der Kleine hebt sein Glas und knallt es 
fest auf den Tisch. 
"Ich will was trinken, Arschloch!» 
Därf ich meinen Ohren trauen? 
Nun sind manche Kinder heute vor· 
laut und frühreif Aber Zvveijährige? 
Man ist schon einiges gewohnt. Aber 

ein wenig ringe ich um F<tssung. Frel­
her hätte man die Kinder aus solchem 
Anlaß hemmungslos geprügelt, vor· 
geblich, um die Autor'ität zu wahren. 
Vermutlich aber zur Strafe wegen der 
Beleidigung. Erwägenswert, aber ­
wie gesagt - leider unzeitgemäß. 
Schon wieder konservative, ja reaktio­
näre Gedanken? Mein Gotl, ich schiele 
in den Spiegel in der Diele: Bin ich 
wirklich schon alt genug, um konser­
vativ zu sein? Sind das nicht graue 
Haare links neben dem Scheitel? Kein 
Zweifel. 
"vVas ist denn ein Arschloch, Kleiner?» 
versuche ich den pmgressiven Ansatz 
mit letzter Beherrschung. 
"Du bist ein Arschloch!» 
Er spricht wirklich schon sehr schön. 
"Blöder Papa», wiederholt der Große, 
der immer noch Fernsehen erzwingen 
will. 
Nein, ich schlage sie nicht, ich schlage 
sie nicht. Sie sind mein eigen Fleisch 
und BluC hübsch une! süß. 
Ich schenke dem Kleinen Wasser ein: 
"Ist's I'echt so?» 
"Ich will Dir Prost gebeni» sagt der 
Kleine und hebt sein Glas bedrohlich 
Freundlich halte ich ihm mein Bierglas 
entgegen. Krachend prosten wir. 
Was hält ein Glas aus, ist die Frage. 
Oder kann man Bier - der Rettung 
halber - auch durch ein Loch im Glas 
trinken? 
"Warum tJ'inkst Du eigentlich immer 
so viel Bier?» fragt der Gmf~e. 

Klirrend zerschellt mein Bierglas am 
Boden. Zu viel Pl'Ost. 
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81utdruckmessung 
am Handgelenkf 

Blutdruckmessen, so einfach
 
wie auf die Uhr schauen.
 
Kein lästiges Aufkrempeln
 

des Armeis mehr.
 
HochempFindliche Sensoren
 

ermitteln automatisch und präzise
 
Ihre Blutdruckwerte
 

und den Puls.
 

NA'S-S'ood 
PRESSURE Wotch. 

Kostenlos testen'
 
Wir beraten Sie gern!
 

Sanitätshaus.. 
MUNCK GmbH 
Schwanenstraße 43 
64297 DA-Eberstadt 

Telefon 06151 /54347 

«Bekommt man vom Bier eigentlich im­
mer so einen dicken Bauch wie Du?» 
stichelt der Große. 
Wo hat der denn das her? Altkluger 
Schwätzer. 
Vorsichtig sehe ich an mir herab. Kin­
dermund tut Wahrheit kund. 
«Kaputti» sagt der Kleine bedauernd, 
klettert vom Stühlchen und beginnt, 
mit Glasscherben Schiffchen zu 
spielen. 
Ok. Ich gebe auf. Weiße Fahne. 
«Ihr dürft noch ein bißchen 
fernseheni» 
Freudengeheul. 
Während die Kinder friedlich und ge­
bannt den Zeichentrickabenteuern 
von Fl'ed Feuerzeug folgen, die man 
dank Privatfernsehen zu jeder Thges­
zeit hilfehalber auf den Bildschirm ho­
len kann, fege ich, wische ich, räume 
ich den Tisch ab und hole mir ein neu­
es Bier. 
Im Spiegel betrachte ich heimlich mei­
nen Schopf. 'Tatsächlich, es beginnt: 
Einzelne graue Haare dokumentieren 
eien Anfang vom Ende. Und auch das 
Bäuchlein ist im Spiegel nicht zu 
übersehen. 
Also gut: Die Kinder \-verden größer 
und gröf~er und sprechen immer bes­
ser und immer hinterhältiger und die 
Eltern werden älter und älter und äl­
ter. Und die Bäuche werden dicker 
und dicker' und die Haare grauer und 
grauer. 
Aber wenn sie nicht gesorben sind, 
dann leben sie heute noch. 
Und eias ist ja <luch was. Köbi 
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Einblicke in die Kindertagesstätte an der Modaubrücke 
Im Mittelpunkt der pädagogischen Arbeit stehen die Kinder. Sie 

wollen wir Mitarbelterinnen ein Stück auf ihren Weg begleiten und 

ganzheitlich fördern, wobei wir uns auf die Grundgedanken der 

Psychomotorik stützen. 

Wenn die Kinder morgens in die Einrichtung kommen, gestalten sie 

zunächst ihr Spiel weitestgehend selbst. Konzentriertes Spielen 

macht nicht nur Spaß, es heißt für die Kinder auch lernen und sich 

entwickeln: 

Das Bauen in der Bauecke erfordert nicht nur motorisches Ge­

schick, sondern auch Experimentierfreude im statischen Bereich 
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Beim Rollenspiel in der Puppenecke kann Erlebtes verarbeitet 

oder Neues (z.B. Verhaltensweisen) erprobt werden, immer aber 

müssen sich die Mitspielerinnen einigen. 

Im Toberaum können die Kinder ihre Aggressionen im Spiel kon­


struktiv umsetzen, Kräfte messen und ihre Geschicklichkeit
 

verfeinern.
 

Während des Freispiels finden auch verschiedene angeleitete Be­


schäftigungen statt, die ein Thema vertiefen oder neue Impulse
 

setzen können. In Kleingruppenarbeit ist es zudem möglich, die
 

Kinder möglichst individuell zu fördern.
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Durch bewußten Einsatz von Bilderbuchbetrachtungen können 

gezielt Informationen vermittelt und Probleme aufgegriffen wer­

den, außerdem erleben die Kinder Ruhe und Geborgenheit. 

Beim kreativen Gestalten möchten wir den Kindern die Möglich­

keit geben, sich durch den Umgang mit verschiedenen Materialien 

auszudrücken und motorische Fähigkeiten zu erwerben. 
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Auch Feste und gemeinsame Feiern gehören zu unserem Kitaall­

tag, da wir mit den Kindern den Jahresablauf miterleben und ihre 

persönlichen Festtage wie Geburtstage mitfeiern möchten. 



Termine 

Lebensrettende 
Sorortmaßnahmen 
Jeden Samstag, 8 -17 Uhr 
Kath. Hochschulgemeinde, Darm­
stadt, Nieder-Ramstädter-Straße 30b 
Haltestelle Roßdörfer Platz 
Anmeldungen bitte unter 
06155/6 0000 
JUH Griesheim 
Kursgebühr: 35 DM 

Ort rür alle weiteren Kurse: 
ASB Lehrrettungswache,
 
64297 Darmstadt,
 
Pfungstädter Straße 165 (Erich­

Kirchner-Haus, 2. OG)
 
Anmeldungen bitte unter 06151/50 50
 

Erste-Hilre-Ausbildung mit 
Herz-Lungen-Wiederbele­
bung 
12.4 und 13.4.97 
10.5. und 11.5.97 
14.6. und 15.6.97 
jeweils 8-16 Uhr 
Kursgebühr: 35 DM 

Erste-Hilre-Ausbildung iür 
BetriebserstheUer 
14. und 15.4.97, 8-16 Uhr 
Für größere Betriebe auch Kurse 
nach Absprache! 

Erste-Hilre bei Kinder­
nottällen 
19.4.97 
31.5.97 
28.6.97 
jeweils 9 -17 Uhr 
Kostenbeitrag: 30 DM 
für Paare 50 DM 

Erste-Hilre-Training rür Be­
triebserstheUer (Aurbaukurs, 
spätenstens .2 Jahre nach dem 
Grundlehrgang): 
12.5.97 8-16 Uhr 

SanitätsdienstheUer-Lehrgang 
(Voraussetzungen: Thilnahme 
an einem Erste-HiUe-Kurs) 
1.4.-4.4.97, jeweils 9-16 Uhr 

Thrminänderungen vorbehalten. Rosu 
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Postvertriebsstück. 
Gebühr bezahlt. 

Anschrift: Arbeiter-Samariter-Bund, 

Pfungstädter Straße 165 
64297 Darmstadt 

Wenn j:edeSekunde 
zählt...• 

Verletzten- und .KrankentranspoIte sind 
immer eiJie Fa,hri gegen die Zelt. Dab.ei 
gibt ~ ·oftexlremeFahrsitliationEm, 
die sicher gemeistert werdi!n .müssen. 
Grund ·genug, sich auf die Zuverlässig~ 

keit; die ausgezeichneten Fahreigen­
schaften .und die hohe .Motorleistung 
des.· Spri·nters zuverlass·en..Sprlnter. 
DeI l'rans·por·ter, de~. :Sie auch unter· 
scl1wierigen Einsatzbedingungeri nicht 
im .Stich läßt. Testen Sie .ihn :.. bei. uns. 

Mercedes:..Benz· 
Nutzfahrzeuge 

Mercedes-Benz AG.·~. Niederlassung Darmsladl
 
Nutzrahrzeuge~.Rheinstraße 100, 64295 Darmstadt, Tel. 0615·11395.-501
 


